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ROBERT DEKEYSER
     »ICH LIEBE       �KRISEN«
VON REGINA URBACH
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Worms und der Region ist Robert (Bobby) Dekeyser, der 
seine Jugend zum Teil in Worms verbrachte, bis heute 
verbunden. Später schlug er eine Fußballerkarriere unter 
anderem bei Bayern München und 1860 München ein. 
Nach einer schweren Verletzung gründete er das weltweit 
erfolgreiche Unternehmen Dedon für Outdoor-Rattanmö-
bel. »Mir geht es nur um Freundschaft«, bekennt er auf der 
Dedon-Webseite. »Viele Leute verstehen das nicht, weil 
sie glauben, dass es nur ums Geschäft geht. Aber es geht 
um viel mehr – es geht um unser gemeinsames Leben.« 
Grund genug, sich mit dem Menschen zu unterhalten, der 
sich von keiner Krise hat unterkriegen lassen. Regina 
Urbach fragte ihn nach dem »Zuhause« und anderen wich-
tigen Lebensfragen.

Als ehemaliger Fußballprofi hat der im belgi-
schen Leuven geborene und mit den Eltern 
nach Worms gezogene Bobby Dekeyser schon 
so manches heitere Missverständnis aus gelöst. 
Mehrfach sind auch Journalisten dem Irrtum 
aufgesessen, durch den ähnlichen Namens-
klang »den Kaiser« – Franz Beckenbauer – vor 

sich zu haben. Doch auch das Leben Dekeysers ist bemerkens-
wert und steckt voll spektakulärer Höhen und Tiefen, aus denen 
er wie ein Phönix aus der Asche immer wieder emporstieg. Als 
Jugendlicher kickte er für die Wormatia-B-Jugend, startete als 
Fünfzehnjähriger eine Profikarriere, stand für Bayern München 
und 1860 München im Tor. Mit 26 wurde er durch den Ellen-
bogen eines anderen Spielers so schwer verletzt, dass er fast ein 
Auge verlor und letztlich die Fußballkarriere an den Nagel hing. 
Mit viel Elan begann er, wetterfeste Rattanmöbel zu entwickeln – 
nach ersten Fehlschlägen heute mit großem Erfolg. Heute agiert 
seine Firma Dedon vom niedersächsischen Lüneburg aus global 
mit 3200 Mitarbeitern. Dedon tritt mittlerweile auch als Reise-
veranstalter auf und verfügt über eine eigene philippinische 
Insel. Seine Ideale steckte Dekeyser in die Gründung der Stif-
tung Dekeyser & Friends (Hamburg), die jungen Talenten den 
Austausch mit bekannten Profis ermöglicht. Er, dessen früher 
Wunsch, die Frau fürs Leben zu finden, in eine 24-jährige glück-
liche Ehe mündete, muss heute mit dem überraschenden Tod 
seiner Frau im Jahr 2010 klarkommen.

Foto: Bobby Dekeyser, Dedon.
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frage  Was haben Sie aus Ihrer Jugend in Worms in Erinnerung ?

dekeyser Wir wohnten in der Mainzer Straße über den 
Produktions hallen meiner Eltern. Meine Familie mütterlicher-
seits, Familie Hummer, war in der Kunststoff herstellung tätig. Ich 
ging auf die Gesamtschule Lampertheim und war ein richtiger 
Schulverweigerer, hatte nur Fußball im Kopf. Mit fünfzehn ging 
ich von der Schule ab und stürzte mich in die Fußball karriere.

frage  Wie sind Sie zum Fußballprofi geworden? 

dekeyser Schon in Leuven habe ich Fußball gespielt, damals 
noch als Stürmer. Aber Fußball war für mich eher Mittel zum 
Zweck, denn als Fußballstar wollte ich an die hübschen Mädchen 
kommen …

Ich habe einen deutschlandweiten Nachwuchswettbewerb, 
den Pepsi-Cola Pelé Soccer Camp in New York gewonnen und 
durfte für eine Woche mit meinem Idol, dem legendären Stür-
mer Pelé, an der New Yorker Fußballschule trainieren. Danach 
ging ich zur B-Jugend der Wormatia und stand im Tor. Nach 
unserem ersten Spiel hätte ich fast aufhören wollen. Wir haben 
1 : 9 verloren, und mindestens sieben kassierte Tore gingen auf 
mein Konto. Ich radelte weinend nach Hause. Aber dann packte 
mich doch der Wille, weiterzumachen.

frage  Sind Sie heute noch mit Worms und der Region verbunden ?

dekeyser Meine Schwiegereltern wohnen in Kaiserslautern, die 
besuche ich regelmäßig. Neulich war ich auch in Worms. Es war 
schönes Wetter, also fuhr ich mit dem Auto und schaute bei 
meinem alten Freund Hansi Lieb in Pfeddersheim vorbei. Es war 
toll, alle waren da, und es gab Kohlrouladen ! Hansi verdanke ich 
sehr viel, er hat mich gut trainiert. An Worms werde ich auch 
durch den neuen Chefkoch für unsere im März eröffnete Dedon-
Ferienresort-Insel auf den Philippinen erinnert, denn Daniel 
Rudolf ist aus Pfeddersheim.

frage  Leuven, Worms, Bayern München, Philippinen, Hamburg, 

USA : Was ist für Sie »Zuhause« ?

dekeyser Ich brauche kein Zuhause. Meine Familie, meine Kinder 
und meine besten Freunde sind mein Zuhause, und die leben 
über die ganze Welt verstreut. Ich will nicht an einem Ort blei-
ben und bin immer in Bewegung. Im Schnitt besuche ich zehn 
Länder pro Monat. Derzeit ist eben New York unser Zuhause, dort 
lebt auch meine fünfzehnjährige Tochter. Mein Sohn ist Unter-
nehmer in Hamburg, und meine älteste Tochter – sie ist jetzt 23 – 
arbeitet bei Dedon mit.

frage  Woran arbeiten Sie derzeit?

dekeyser Neue Ziele und Projekte ergeben sich meist über 
Freundschaften. Derzeit arbeiten wir in der Stiftung Dekeyser & 

So mag Bobby Dekey-
ser noch manchem 
Wormser in Erinne-
rung sein�: als junger 
Fußballstar auf einer 
Autogrammkarte.

Fotos: Bobby Dekeyser, Dedon.
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Friends mit der berühmten Primatenforscherin Dr. Jane Goo-
dall. Sie teilt ihre Erfahrungen mit zwölf ausgewählten jungen 
Menschen aus aller Welt in einem langfristigen Projekt zur Bio-
diversität. Seit letztem April zeigt Ex-Nationaltorhüter Jens Leh-
mann, wie sich junge Menschen durch Sport motivieren lassen. 
Ich bin glücklich, dass diese Freunde ihre Zeit geben, um Jugend-
lichen Vorbilder zu sein und pragmatische Erfahrungen an sie 
weiterzugeben.

frage  Was will die Stiftung Jugendlichen vermitteln ?

dekeyser Mut machen. Denn obwohl heute vieles vermeintlich 
einfacher geht, quasi Karrierechancen per Knopfdruck in Reich-
weite scheinen, ist es in Wirklichkeit schwieriger für Jugendliche 
geworden. Es fehlen pragmatische Erfahrungen und Vorbilder 
durch Menschen, deren Lebensweg nicht glatt verlaufen ist. Vom 
Umgang mit Rückschlägen, vom erfolgreichen Unternehmer-
tum ohne steife Karriereplanung und ohne obligatorische »Hai-
fischzähne« erzählt auch mein im Mai 2012 erschienenes Buch 
Unverkäuflich.

frage  Woher nahmen Sie die Energie, nach Ihrer Verletzung die 

Fußballkarriere aufzugeben und auf Kunststoff zu setzen, quasi 

von Null anzufangen ?

dekeyser Sicher, das war ein Schlag. Ich hatte ja damals auch 
schon zwei Kinder. Andererseits habe ich die Aufgabe der 
Fußballer karriere auch als Befreiung empfunden. Fußball war 
ja für mich eher Mittel zum Zweck gewesen. Aber der Druck, in 

Rattanmöbel für draußen�: 
Mit dieser Geschäftsidee 
gelang Bobby Dekeyser 
der Durchbruch zum 
Erfolg. Der erste Firmen-
sitz der Firma Dedon 
war ein Bauernhof bei 
Lüneburg.
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einer festen Organisation gebunden zu sein, hat mir nicht behagt. 
Ich wollte immer frei sein und eigene Ideen entwickeln. Teile 
meiner Familie waren ja bereits in der Kunststoffproduktion. 
Und meine Frau und ich, wir hatten uns schon immer gerne im 
Garten aufgehalten und uns dann geärgert, wenn unsere schö-
nen Rattanmöbel so schnell kaputtgingen. Also fassten wir die 
Idee, wetterfeste Rattenmöbel aus Kunststoff zu entwickeln. Und 
nachdem die Idee einmal gefunden war, setzte das einen Riesen-
Euphorieschub frei und entwickelte bald eine Eigen dynamik. Wir 
haben in einem niedersächsischen Bauernhof angefangen. Auch 
bei der Entwicklung des Polyrattan gab es Rückschläge. Erste Pro-
dukte hielten sich nicht wie gedacht, manche Leute haben sich 

»Ich wollte 
immer frei sein 
und eigene Ideen 
entwickeln.«
Bobby Dekeyser

Ideen schaffen und 
Grenzen überwinden 
sind seine Sache. 
Bobby Dekeyser sind 
die schweren Krisen 
seines Lebens nicht 
anzusehen.

Foto: Bobby Dekeyser, Dedon.
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sogar daran verletzt. Nach etwa zehn Jahren war dann klar : Das 
ist was geworden. Diese zehn Jahre galt es, am Ball zu bleiben. 
Wenn das Ziel echt ist, hört man nicht auf.

frage  Eine erfolgreiche Firma (Dedon) ohne Hierarchie – wie 

klappt das ? Sie werden ja von der Presse zuweilen als »Kuschel-

kapitalist« betitelt ?

dekeyser Man muss loslassen und vertrauen können. Vertrauen 
kann Berge versetzen. Mittlerweile arbeiten meine besten 
Freunde und meine beiden Schwager in der Firma mit. Ich bleibe 
in engstem Kontakt mit dem CEO Hervé Lampert, auch wenn ich 
kein eigenes »Chefbüro« bei Dedon habe. Der Rahmen ist klar. 
Hervé kam ursprünglich »vom Lande« aus Nordfrankreich und 
war blutjung – und heute leitet er eine globale Firma. 

Ich sehe mich eher als Rahmenbauer und Ideengeber und 
habe wenig Talent für Umsetzungen. Daher suche ich leiden-
schaftliche Mitstreiter, die diese Bereiche abdecken können. Das 
ermöglicht mir auch viel Freiraum, um Ideen zu reflektieren und 
zu entwickeln.

frage  Sie sehen in den Menschen ihr Potenzial ?

dekeyser Ja, durchaus. Natürlich kann sich eine Erwartung 
auch mal nicht erfüllen, dann ist das eben so. Und Krisen liebe 
ich sowieso. Krisen zwingen einen dazu, sich selbst infrage zu 
stellen und zu reflektieren, sowieso sein ursprüngliches Ziel zu 
prüfen und neue Wege zu finden, um es zu erreichen.

frage  Wie ertragen Sie den Verlust Ihrer Frau?

dekeyser Es war ein unfassbarer Schock für meine Kinder, meine 
Großfamilie, Freunde und für mich. Aber gleichzeitig glauben 
wir, dass die Seele weiterlebt und der Tod die nächste Stufe 
des Lebens darstellt. Für uns alle ist sie noch da. Der Tod ist ein 
Neuanfang. Man stirbt ja nicht einfach. Ein Jahr lang haben wir 
sehr intensiv getrauert. Das muss man, um so etwas zu verkraf-
ten. Wenn es gelingt, die Trauer in Dankbarkeit zu verwandeln, 
wächst man daran und macht weiter. Denn ewig zurückblicken 
macht keinen Sinn. Was im Leben wirklich bleibt, ist die reine 
Liebe. Der Rest ist nur Mittel zum Zweck. �

www.dedon.de
www.dedonisland.com
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»Krisen 
zwingen 
einen dazu, 
sich selbst 
infrage zu 
stellen und zu 
reflektieren, 
sowieso sein 
ursprüngli-
ches Ziel zu 
prüfen und 
neue Wege zu 
finden, um es 
zu erreichen.«




